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Schwere bolschewistische Angriffe ans verbreiteter Seoul
An der 2uvasio«»sr»»t Ruhe vor de« Sturm —

Berlin , 24. Juli . An der Ostfront  zogen die schweren
Kämpfe zwischen Lemberg und dem Peipussee nunmehr auch
die Abschnitte am oberen und unteren Dnjestr in ihren Bann.
In Bessarabien  griffen die Bolschewisten am 23. 7. mit
schwächeren Kräften , jedoch oft wiederholt an der Dnjestr-
Schleife bei Grigoriopol und nordwestlich davon an . Die un¬
sere Linien abtastenden feindlichen Truppen wurden jedesmal
blutig abgeschlagen. Am oberen Dnjestr setzte der Feind da¬
gegen stärkere Kräfte ein . Bei Kolomea griff er mit zwei Divi¬
sionen und nördlich davon mit weiteren Verbänden an , um
unsere dort stehenden Truppen zu fesseln und ein Zurück¬

Drr Kampfraum im Osten zwischen Dnjestr und Pripjek
Weltbild -Gliese

biegen unserer Front in geschlossener Linie zu verhindern.
Die Bewegung als solche war durch die erbitterten Kämpfe
bei und östlich Lemberg  notwendig geworden. In harten
Kämpfen schlugen unsere Grenadiere zusammen mit unga¬
rischen Einheiten die Angriffe ab und errangen einen klaren
Abwehrerfolg.

Der Kampf um Lemberg  verlor nichts von seiner
Schwere. Dem in die Stadt von Süden her eingedrungenen
Feind leisteten unsere Truppen verbissenen Widerstand. Sie
hinderten ihn vor allem am Zuführen weiterer Kräfte und
schlugen die beiderseits der Einbrnchstelle angesetzten Angriffe
am Stadtrand blutig ab. Ihr Widerstand war um so hart-

A« Italien wi«d»r ««wachsende KampftSitigkeit
näckiger, als sie von Osten her durch starke eigene Kräfte ge¬
deckt wurden, die dort den mehrfach angreifenden Feind ab¬
wiesen.

Westlich des oberen Bug  brachten unsere vorbildlich
kämpfenden Divisionen dem weiter vorgedrungenen Feind er¬
hebliche Verluste bei. Eine unserer Sperrgruppen schoß hier
28 Panzer ab. Die Luftwaffe vernichtete in diesem Raum 19
und bei der Abwehr heftiger Angriffe auf Lublin  brachte
die deutsche Besatzung zusammen mit Schlachtfliegern 44 So¬
wjetpanzer zur Strecke.

Im nördlich anschließendenAbschnitt von Brest-Litowsk
und Bialystok führten Truppen des Heeres und der Waffen-
SS erfolgreiche Gegenangriffe.

Nordöstlich Kauen mußte der Feind jeden Meter Boden
mit empfindlichen Verlusten bezahlen.

Im Raum von Dünaburg  konnte der Feind ebenfalls,
seine Angriffsziele nicht erreichen. Oertlich eingebrochene Kräfte
wurden rasch abgeriegelt oder geworfen. Noch eindrucksvoller
waren die Abwehrerfolge unserer Truppen zwischen Düna
u rzch Peipussee.  Hier griffen die Sowjets an zahlreichen
Stellen mit starken Infanterie -, Panzer - und Fliegerkräften
an, um den Zusammenhalt unserer sich schrittweise absetzenden
Verbände zu zerreißen. Von örtlichen sofort abgeriegelten Ein¬
brüchen abgesehen, scheiterten sämtliche feindlichen Vorstöße
unter Verlust von 22 Panzern.

Die schwere Schlacht an der Ostfront fordert von jedem
deutschen Soldaten die Anspannung seiner ganzen Kraft .,Alle
unsere Verbände schlagen sich mit hervorragender Tapferkeit.

Während im Osten die sowjetischen Massen auf immer
breiterer Front im Angriff stehen, befinden sich die Fronten
in der Normandie und in Italien  im Zustand der
Vorbereitung auf neue Kämpfe. An beiden Fronten verfolgen
unsere Truppen die Taktik, die feindlichen Kräfte zu zermür¬
ben. Sie zwingen den Gegner zu fortgesetzten Wiederholungen
seiner verlustreichen Angriffe, zu zeitraubenden Umgruppie¬
rungen und zum Nachführen von Reserven auf stark gefähr¬
deten Nachschubwegen.

An der Invasionsfront  bringt der Feind trotz hef¬
tigem Beschuß durch unsere Küstenbatterien auf dem Seewege
weitere Kräfte heran, um die seinen Angriffsverbändett bei
Caen, östlich der Orne und bei St . Lo geschlagenen Lücken
aufzufüllen. Unsere Gegenschläge müssen vor allem die Briten
im Orne-Abschnitt sehr schwer getroffen haben, denn trotz
Aufhellung des Wetters und gesteigerter Lufttätigkeit traten
sie immer noch nicht zum erwarteten Angriff an. Mit Be¬
sorgnis beobachtet der Gegner, wie sich ans einer Reihe von
Londoner Meldungen ergibt, daß auf unserer Seite ebenfalls
weitere Maßnahmen zur Abwehr des Ansturmes getroffenwerden.

In Italien  steigerte sich zwar gegenüber dem Vortage
wieder die Kampftätigkeit, doch ging sie nicht über Artillerie¬
duelle und örtliche, wenn auch heftige Angriffe des Feindes
hinaus. Dem starken Druck der Nordamerikaner beiderseits
der Straße Livorno—Pisa ausweichend, setzten sich unsere
Truppen im Laufe des Tages auf das nördliche Arnoufer ab.
Dabei brachten sie dem Feind in. hinhaltender Verteidigung
empfindliche Verluste bei.

Ser deutsche Grutz iu dee Wehrmacht eiugesährt
«usdrvck «»»verbrSchttcher Treue z«m Führer

Führerhauptquartier , 24. Juli . Der Reichsmarschall des
Grotzöeutschen Reiches hat als rangältester Offizier der deut¬
sche» Wehrmacht zugleich im Namen von Generalfeldmarschall
Keitel und Großadmiral Dönitz dem Führer gemeldet, daß alle
Wehrmachtteile aus Anlaß seiner Errettung gebeten haben,
in der Wehrmacht den deutschen Gruß als ein Zeichen unver¬
brüchlicher Treue zum Führer und engster Verbundenheit
zwischen Wehrmacht und Partei einführen zu dürfen . Der
Führer hat dem Wunsch der Wehrmacht entsprochen und seine
Zustimmung erteilt . Mit sofortiger Wirkung tritt daher an
die Stelle der Ehrenbezeugung durch Anlegen der rechten
Hand an die Kopfbedeckung die Ehrenbezeugung durch Er¬
weisen des deutschen Grußes.

der Führer Sankt
Führerhauptquartier , 24. Juli . Der Führer gibt bekannt:

Aus Anlaß des gegen mich und meine Mitarbeiter gerichteten
Anschlages sind mir aus allen Kreisen des deutschen Volkes
insbesondere der Partei und der Wehrmacht , so zahlreiche
Glückwünsche und Treueknndgebungcn zugegangen , daß ich
allen, die meiner in diesen Tagen besonders gedacht haben , ans
diesem Wege für mich und meine Kameraden den herzlichsten
Dank übermitteln möchte.

Generaloberst Korten unü Generalmajor Brandt
ihren Verletzungen erlegen

Berlin,  24 . Juli . Der Chef des Gencralstabcs der
Luftwaffe , Generaloberst Günther Korten , und der erste Grnc-
ralstabsoffizicr in der Operationsabtcilung des Gencralstabcs
des Heeres , Generalmajor Heinz Brandt , sind ihren bei dem
Anschlag auf den Führer erlittenen Verletzungen erlegen . Noch
am Tage des Attentats verstarb der schwerverletzte Mitarbei¬
ter Heinrich Berger.

Berlin,  24 . Juli . Reichsmarschall Hermann Göring
hat dem bei dem ruchlosen Attentat auf den Führer schwer¬
verletzte« und jetzt diesen Verletzungen erlegenen Chef des
Generalstabes der Luftwaffe , Generaloberst Günther Korten,
einen Nachruf gewidmet.

„Einer der besten Offiziere öes Heeres"
Nachruf des Chefs des Generalstabs des Heeres zum Tode

von Generalmajor Brandt
Berlin,  24 . Juli . Der Chef des Generalstabes des

Heeres , Generaloberst Guderian , erließ zum Tode von Gene¬
ralmajor Brandt folgenden Nachruf:

„An der Seite des Führers wurde Generalmajor Heinz
Brandt , der an führender Stelle im Generalstab des Heeres
Dienst tat , bei dem Mordanschlag am 2v. Juli schwer verwun¬
det. Er erlag bald darauf seinen schweren Verletzungen.

Mit ihm verliert das Heer einen hervorragenden Offi¬
zier, den unermüdliche Pflichttreue und einzigartige Selbst¬
zucht vor allen anderen auszeichnete. In selbstloser Hingabe
hat er stets seine ganze Arbeitskraft in den Dienst für Führer
und Vaterland gestellt.

Das Heer betrauert in Generalmajor Brandt einen seiner
Vesten Offiziere , der sich in seiner Mitarbeit an der Führung
des großdeutschen Freihcitskampfes unvergeßliche Verdienste
erworben hat.

In stolzer Trauer senkt das Heer vor dem toten General-
mgjor Brandt als einem seiner Besten die Neichskriegsflagge ".

, 980. FlugzeugaWutz einer FlalMWon
Eine im Norden der Ostfront unter Führung von Ritter-

kreuzträger Generalleutnant Anton kämpfende Flakdivision
konnte am 19. Juli ihren 900. Flugzeugabschuß melden. Allein
im Bereich der Heeresgruppe Nord wurden durch die Batte-
ricn der Division 699 Flugzeuge abgeschossen. Außerdem hat
die Division in direkter Unterstützung des Heeres 2S0 sowie-
iische Panzer , 74 Bunker, 147 Geschütze und Granatwerfer so-
wie fünf feindliche Batterien vernichtet.

Rachijag- nachwuchs im Westen
Von KriegsberichterWilhelm Jung

PK Einige kostbare Stunden der Nacht sind schon vor¬
über, einer sternenklaren, Hellen Julinacht , in der die Däm¬
merung des Abends in die des Morgens fast überzugehen
scheint. Die Besatzungen der Nachtjagdgruppe sind in Sitz-
bereitschaft, diesmal als „zweite Welle", wie vom Gefechts-
stand durchgegeben wurde.

Endlich — der Startbefehl ! Als einer der ersten hat Feld¬
webel Bl ., 24 Jahre alt , sein Flugzeug vom Boden gelöst.
Er macht heute schien 19. Feindflug . Noch hat ihm das Solda¬
tenglück einen nächtlichen Sieg über einen Viermotorigen vor-
enthalten . Immer - hat er irgendwie Pech gehabt trotz etlicher
Feindberührungen und -Luftkämpfe, die er im Reichsgebiet
schon erlebte. An seinem fliegerischen Können liegt es nicht.

Er hat mit den Nordamerikanern und Briten noch ganz
Persönlich abzurechnen. Heute, in dieser Hellen Nacht, Mus; es
klappen. Im ^ iefftug startet er ans dem Platz heraus , ver¬
zichtet auf die Platzrunde , die sonst geflogen wird , um auf
Hohe zu kommen, fliegt scharf steigend direkten Kurs Richtung
Paris . Bereits wenige Minuten nach dem Start sieht er die
Leuchtmarkierungen der feindlichen „Pfadfinder ", der Be¬
leuchterflugzeuge des anftiegenden Bomberverbandes , in Hellen
Kaskaden vom Himmel sich hernntersenken. Er hat die richtige
Sekunde erwischt. Der Bordfunker meldet einen Viermotori¬
gen rechts. Er selbst sieht einen zweiten links von sich. Nun
hat er sogar die Wahl.

Er stößt auf den Linken herab . Aber der Feind ist
wachsam. Niemand hätte einem schweren Viermotorigen
diese Wendigkeit zugetraiit . Die „Halifax" drückt nach unten
weg. Doch Feldwebel Bl . läßt nicht locker, bleibt hinter dem
Feind im Bomberstrom . Der Viermotorige wandert ins
Visier. Mit fieberhafter Spannung wartet Feldwebel Vl . „fast
schulmäßig' , wie er später sagte, die richtige Entfernung ab.
So hat er bisher noch keine« Feind vor sich gehabt. Ein
Feuerstoß aus 80 Meter Entfernung . Von der Mitte bis
zum Heckstand brennt das Feindflugzeng und trudelt ab.

Im Gefechtsstand, der die Abschutzmeldnng au,mmmi .>
wird der 98. Nachtjagdsteg der jungen Gruppe registriert.

Kurz hinter Bl . ist der zwanzigjährige Oberfähnrich D.
gestartet. Er ist erst kurze Zeit im Einsatz, fliegt heute zum
siebenten Male gegen den Feind . Es ist einer der ganz
Jungen der Gruppe , der erst vor ein paar Monaten seine
Schulung beendete. Aber er ist mit Leib und Seele bei der
Fliegerei , in der er als aktiver Offizier bleiben will.

Das Feuerwerk über dem Ziel und Blitzlichtbomben weisen
den Weg. Ganz vorn am Anschlag ist der Gashebel . Mit
voller Fahrt schnellt der Nachtjäger dem anfliegenden Bomber¬
verband entgegen. Da — wenige hundert Meter voraus —
eine Viermotorige ! Sofort geht der Oberfähnrich zum An¬
griff über , drückt auf die Knöpfe der Bordkanonen . Kein
Schuß kommt heraus . Vor lauter Begeisterung hat er ver¬
gessen, zu entsichern. Aus 50 Meter ist er jetzt an den Bom¬
ber, der sich wuchtig und breitlastig vorbeischiebt. Die MG-
Schützen des Viermotorigen wehren sich mit Feuerstößen . Aber
der junge Oberfähnrich läßt sich jetzt nicht mehr aus seiner
Ruhe bringen . Ein gut gezielter Feuerstoß schlägt in Heck¬
stand und Rumpf . Ein Flammenfchwetf aus Benzin , Oel
und zerplatzender Munition rauscht 3000 Meter tief zu Boden.
Aus dem Lautsprecher des Gefechtsstandes in der kleinen Wald¬
baracke des Feldflugplatzes dringt die Stimme dss.^Ober-
fähnrichs, noch etwas aufgelegt, aber wohl mehr aus Freude
über den ersten großen Erfolg : „Melde Abschuß !" Der
Schreiber verzeichnet in der Liste hinter Ort und Zeit die
Ziffer 99.

Und auch die Hundert wurde in dieser Nacht über Paris
vollgemacht. Leutnant W. war der „Jubiläumsschütze ". Sein
zehnter Rachtabschuß war gleichzeitig der' hundertste seiner
Gruppe . ^

Diese jungen Besatzungen sind mehr ms „nur 'Miywums -'.
Wenn man dies Wort wertungs - und haltungsmätzrg auf,aßt,
müßte man besser sagen, sie sind „Gleichwuchs". Mit wel¬
chem Ernst und Fanatismus sie ihren Einsatz gaben, dafür
sprechen die Worte des 24jährigen Flugzeugführers . „Mein
Bruder ist im Osten gefallen. Meine Heimat haben die Eng¬
länder und Amerikaner zerstört. Da gibt es nur eineS:
Rangehen !" Und etwas grimmig , aber verständlich ,ugte er
hinzu : „Als ich den Viermotorige '- abtrudeln sah, weiß Gott,
es war für mich ein Festessen." ,

.! '
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„V 1" stürzt auf London. Die ersten Bildveröffentlichunge«
der britischen Presse.

Unser Bild - „V 1" im horizontalen Fluge . Aus seinem Heck
strömen deutlich sichtbar die Flammen der Auspuffgase seines

Antriebes.
Auslandsphoto -Welibckd.



EiMche PamrbelatzMW»Mme» ^
Ein Beweis für di« Durchschlagskraft deutscher Waffen

Von Kriegsberichter Lutz Koch
PK . Der anglo-amerikanisch, Feind sucht an der nor-

mannischen Front überall seine Entscheidungen durch eine
rücksichtslose Ballung seiner insanteristischen und Panzerkrafte
zu erreichen. Nur darin kann er bei der überlegenen Kamps¬
kraft und Kampsmoral des deutschen Soldaten die notwendige
Voraussetzung für seine, bisher nur schmalen Erfolge erblicken.
Zusammen mit seiner Ueberlegenheit in der Luft tritt er bei
sedem neuen Versuch, unsere vordersten Linie zu überrennen,
stets im Zeichen einer sehr fühlbaren materiellen Ueberlegen¬
heit au. Trotzdem muß er manchmal mehr als peinliche Pan¬
nen hinnehmen, die ebenso sür den Mut der deutschen Ver¬
teidiger und die Güte ihrer Massen als auch für die man¬
gelnde Kampfmoral der Engländer und Amerikaner, die immer
nur ..billiae" Sieae erringen wollen, sprechen.

Als bei Colo mbelies,  ans dem rechten Omeuser,
15 Sherman angreifen, treten ihnen fünf Tiger gegenüber mit
dem Erfolg , daß im Verlauf weniger Minuten acht Sherman
abgeschossen sind und in Flammen stehen. Während vier feind¬
liche Panzer in einer übereilten Flucht sich hinter deckende
Hügel zurückziehen, ist für drei andere Panzerbesatzungen der
Eindruck des wie ein Gewitter über sie hereinbrechenden Ab
schusses ihrer Kameraden und der ersten bei ihnen vorbeipeit
sehenden Schüsse so stark und verheerend, daß sie einfach aus
booten und zu Fuß ihr Heil in der Flucht suchen. Als unsere
Panzermänner später an die völlig unversehrten Panzer her
ankommen, können sie feststellen, daß auch der Kommandeur
»anrer darnnier ist.

Bet Esguay  hat sich wenig später der gleiche Fall , nur
mit dem Unterschied, daß es sich dieses Mal um elf Feind¬
panzer handelte, unter ähnlichen Vorzeichen abgespielt. Äuch
hier wurde eine angreifende starke Stoßgruppe chon Sherman-
Panzern unter dem Eindruck unseres Abwehrfeuers aus Pak
und Panzern von einer wilden Panik erfaßt. Während über
all auf dem Gesichtsfeld Feindpanzer mit ihrer explodierenden
Munition in Flammen aufgingen, booteten die Besatzungen
von elf Panzern , ohne den Versuch zu machen, Weiterz»
kämpfen, obwohl ihre Panzer noch unbeschädigt waren, aus
und entzogen sich unserer Wafsenwirkuna durch die Flucht. So
sielen in zeitlich kurzem Abstand.11 völlig unversehrte Sher
man. die abgeschleppt werden konnten, in unsere Hände.

Amerikaner sperren französische Baukgnthaven in derRomankie
Die amerikanischen Besatzungsbehörden in Cherbourg

haben eine Verordnung erlaßen, nach der die Bankguthaben c
der französischen Staatsbürger blockiert worden sind. Es wer¬
den lediglich in nachweisbar dringenden Fällen bis zu 20
Prozent des Gesamtguthabens von den französischenBanken
auf Anordnung der amerikanischenBehörden ausgezahlt . Die
restlichen 80 Prozent der Guthaben bleiben gesperrt. Die
jetzige Maßnahme der Anglo-Amerikaner einer Sperrung der
Bankguthaben hat in der französischen Bevölkerung starke Er¬
regung ausgelöst.

Claim aas Dummeusang
Spanien kennt keine Verständigung mit dem Kommunismus

Der Mitbegründer der Falange , frühere Minister und
Botschafter Spaniens . Fernandez Cuenta,  stellt in einem
Leitartikel von „Arriba"  ausdrücklich fest, daß es zwischen
Spanien und dem Bolschewismus niemals eine Ver-
ständigung  geben kann.

Moskau gefalle sich darin , seine bolschewistischen Prinzi¬
pien mit einem Schleier des bürgerlichen Wohlgefallens zu
verdecken. Es handele sich hierbei aber um einen glatten Be¬
trug, denn die bolschewistische Parteidoktrin sei weit davon
entfernt, den Boden unter den Füßen zu verlieren. Stalin
gehe auf den Dummenfang aus . Es sei auch völlig abwegig
Rußland als eine „Demokratie" des Proletariats zu be-
-eichnen: denn in dieser „Demokratie" gelte nut der Wille
einer kleinen Gruppe und im übrigen der zivile Tod aller der¬
jenigen. die nicht zu der sogenannten herrschenden Klasse ge-
hören. Wenn daneben ein paar Räte und Verwaltungsorgane
belassen werden, so spielen diese nur eine Statistenrolle : zu
sagen aber haben diese „demokratischen Organisationen " gar
nichts. Der Mensch ist in der Sowjetunion nur nocheine
Zahl;  von den Tieren unterscheidet ihn nur seine Produk-
üonskrast , Persönlichkeit und Gewissen erhält er nur durch
seine Klaffe. Der Bolschewismus spricht dem Menschen alle
seine Grundwerte ab.

Ans diesem Grunde allein könne Spanien , das die Ver¬
brechen des Bolschewismus am eigenen Leibe zu spüren be-
sommen habe, den Bolschewismus weder als eine Demokratie
noch als eine politische Idee anerkennen, die auch nur im ent¬
ferntesten dem Denken und Fühlen des spanischen Menschen
nahekomme.

Das Mädchen in der Wolke
von llriic» l. «kk1«r

Verirr- vr ärtnr vom Dorp, 8c«itsI/Z»«I>,„
43. Fortsetzung.

Dort sitzt, leicht vargeuergl , im eleganten Avenoanzug
dessen Seidenaufschläge schimmern wie das Fell eines gni
gepflegten Pferdes , der Baron von Meister . Das Lächeln,
mit dem er den jungen Pechvogel seiner Anteilnahme ver¬
sichert, ist von sorgsam abgemessener Liebenswürdigkeit.
Seine schmale Hand, an deren kleinem Finger ein großer
Brillant funkelt, gibt einem öer Croupiers ein unauffälliges
Zeichen. Das Spiel geht weiter.

Achim zieht sich auf eins der Wandsofas zurück und ver¬
sucht, seiner Ueberraschung Herr zu werden . Er raucht in
hastigen Zügen , immer noch in den Anblick des Baron von
Meister vertieft , dessen über dem Spieltisch in bläulichen
Nebeln schwebendes Gesicht ihm von hier aus klar erkennbar
ist. Wie mag er hierher gekommen sein?

Seine Augen, die jede Bewegung , sowohl der Spieler
als auch der Croupiers mit Aufmerksamkeit überwachen,
blicken müde, fast überdrüssig - rein . Nur bisweilen , wenn
sich jemand mit einer Frage an ihn wendet, springt ein klei¬
nes Licht, von höflicher Zuvorkommenheit entzündet, darin
auf, das jedoch in derselben Sekunde wieder erlischt, die ihn
sich unbeobachtet wähnen läßt.

Achim weiß nicht, wie lange er Sabines Vater schon be¬
trachtet hat, als ein kleiner zierlicher Mann in den Raum
tritt , der, seine Hand an eines der hohen Stuhlb -ine legend,
die den Sitz -es Spielleiters tragen, ihm lächelnd zuntckü
Der Baron erhebt sich mit einer Leichtigkeit, die offenbart,
daß er froh ist, abgelüst zu werden . Während er seinem
Nachfolger ein paar besondere Weisungen zuraunt , schlängelt
Och Achim aus dem Zimmer . Er will, daß sie einander allein

zegnen. Vielleicht in jenem leeren Raum zwischen Rou¬
lette- und Baccaratsaal , den jetzt nicht einmal mehr die
- lubdiener bevölkern.

Es dauert nicht lange, bis der Baron erscheint. Tine
cbcn ungebrannte Zigarette in der Linken haltend, tritt er
langsam durch die Tür , deren Flügel von zwei Dienern
anm -b^lten werden.

vor neuen Grotzangrifteu in-er Normandie
Erbittert« KS« »f« i« Ztaki«» n«d Salizi ««

Aus - er» Führerhauptquartier , 24. Juli . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Normandie kam es gestern zu keinen größeren
Kampfhandlungen . Der Feind führte nur südwestlich Caen
mehrere Angriffe , bei denen er 19 Panzer verlor , ohne Er¬
folge zu erringen . Am Westflügel des Landekopfes wurde ein
örtlicher Einbruch aus den Vortagen im Gegenstoß beseitigt.
Der Feind verlor dabei 15« Tote und 3«« Gefangene.

Im französischen Raum wurden durch Fallschirm «bge-
setzte englische Sabotagetrupps und 219 Terroristen im Kampf
niedergemacht.

Das Vcrgeltungsfcuer auf London wurde bei Tag und
Nacht fortgesetzt.

In Italien führte der Feind gestern stärkere Angriffe
gegen unsere Nachhuten nördlich. Livorno , die im Verlause der
Kämpfe auf das Nordufer des Arno zurückgenommen wurden.
Besonders erbittert wurde im Raum nördlich Pogglbonst ge-
kämpft, wo unsere Truppen alle feindlichen Angriffe blutig
zerschlugen. Auch im adriatischen Küstenabschnitt blieben wie¬
derholte Angriffe des Gegners erfolglos.

In Galizien und westlich des oberen Bug wurden zahl¬
reiche von Panzern und Schlachtfliegern unterstützte Angriffe
der Sowjets in erbitterten Kämpfen abgewehrt . Nur in eini¬
gen Abschnitten gewannen die feindlichen Angriffsspitzen
weiter Boden . Im Stadtgebiet von Lemberg dauern schwere
Kämpfe an . Die Besatzung von Lublin behauptete sich gegen
wiederholte feindliche Angriffe.

Zwischen Brest -Litowfk und Grodno sowie nordöstlich
Kauen scheiterten Durchbruchsversuche des Feindes am zähen
Widerstand unserer tapferen Divisionen . In einigen Abschnit¬
ten warfen sie die eingedrungenen Bolschewisten im Gegen¬
angriff zurück.

In diesen Kämpfen fanden der Kommandeur einer Kampf»
gruppe , Generalleutnant Scheller , und der Chef des Stabes
einer Armee , Generalmajor von Tresckow, in vorderster Linie
den Heldentod.

Zwischen Dünaburg und dem Peipussee wurden heftig,
Angriffe der Sowjets zerschlagen, örtliche Einbrüche in harte«
Kämpfen abgeriegelt.

Ein britischer Bomberverband führte in der vergangenen
Nacht einen Terrorangriff gegen Kiel. Einzelne Flugzeug«
griffen außerdem das Gebiet öer Reichshauptstaöt an.

Weiter ununterbrochenesV I-§euer auf Sü-englan-
unö Lonüon

Genf , 25. Juli . Wie das englische Luftfahrtministerium
laut Reuter mitteilt , sandten die Deutscher: in der Nacht zum
Montag und auch am Montagnachmittag weitere fliegende
Bomben nach Südengland einschl. des Londoner Stadtgebie¬
tes . Schäden und Verlust « waren die Folge.

Ser rumänische Heeresbericht
Nächtlicher Terrorangriff auf Bukarest

Bukarest , 25. Juli . Der rumänische Heeresbericht vom 21. 7.
hat folgenden Wortlaut:

Am unteren Dnjestr , in Mittelbessarabien und an der
Moldaufrünt geringe Kampftätiqkeit.

Im Laufe der Nacht zum 21. Juli führte die feindliche
Luftwaffe einen Terrorangriff auf die Hauptstadt , warf wahl¬
los Bomben auf die ganze Stadt und verursachte Schäden
und Opfer , besonders in Arbeitervierteln . Mehrere viermoto¬
rige Feindflugzeuge wurden von den rumänischen und deut¬
schen Abwehrkräften abgeschossen.

Wo / Licht unü Schall verraten Äen ZeinÄ

Die neuzeitlichen Geschütze gestatten dem Gegner , seine
Artillerie unsichtbar aufzubauen , sodaß eine Bekämpfung nicht
ohne weiteres möglich ist. Feuert eine feindliche Batterie , so
sieht man in der Ferne lediglich das Mündungsfeuer und
hört nach geraumer Zeit ganz schwach den Mündungsknall.
Das ist nicht viel, und doch werden diese kleinen Anzeichen
Hum Verräter . Die aufklärende Artillerie benutzt nämlich
Licht und Schall der feuernden Feindbatterie , um auf aku¬
stischem und optischem Wege den Standort der Geschütze fest¬
zustellen. Die aufklärende Artillerie ist im ersten Weltkrieg
aus den Erfahrungen der Stellungskämpfe heraus entstcmden
und fand damals als „Artillerie -Metztrupps " ihre erste Ver¬
wendung . Heute stellt sie in Form der vollmotorisierten
Beobachtungsabteilung hinsichtlich technischer Vollkommenheit
und Beweglichkeit das Beste dar , was aus diesem Gebiet bis¬
her geschaffen wurde

Wie klärt die Beobachtungsabteilung die feuernde feind¬
liche Batterie auf ? Ihre Schallmetz- und Lichtmehbatterie tre¬
ten in Tätigkeit und stellen auf akustischem beziehungsweise
optischem Weg die Lage des Zieles fest.

Zunächst zur Schallmetzbatterie ! Sie vermag bei Tag und
Nacht zu arbeiten , da sie von den Sichtverhältnissen unab¬
hängig ist. Ihre Vermessung beruht auf der Tatsache, datz sich
der Schall in der Sekunde bei 3,5 Grad Celsius mit einer
Geschwindigkeit von 333 Metern nach allen Richtungen kegel¬
förmig fortpflanzt . Vor dem ans mehreren Metzstellen be¬
stehenden Schallmetzsystem der Batterie liegt der Bor .varner,
der die Mnndnngsknalle der feuernden feindlichen Geschütze
an die Auswertestelle der Schallmetzbatterie vorwarnt . Bei
den einzelnen Metzstellen wird durch Mikrophone der Mün-

! dungsknall der feuernden feindlichen Batterie ausgenommen.
Die durch die Schallwellen hervorgerufenen Stromstöße wer¬
den nun durch ein Aufnahmegerät aus ein Filmband über¬
tragen und auf ihm sichtbar gemacht. Aus den Filmstreifen
lassen sich dann die Zeitunterschiede des Eintreffens der
Schallwellen auf den einzelnen Metzstellen entnehmen . Dieser
Zeitunterschied dient als Grundläge zur weiteren Berechnung
des Standpunktes der Knallguelle und damit des Standortes
der feuernden feindlichen Batterie . Die Auswertung erfolgt
auf besonderen Plänen in der Auswertestelle der Schallmetz¬
batterie . Die Beobachtungsabteilung kann mit ihrer Schall¬
metzbatterie aber nicht nur feuernde Feindgeschütze aufklären,
sie vermag auch eigene Batterien auf solche aufgeklärte Ge¬
schütze des Gegners einzuschietzen. Dabei bildet die Schallwelle
der Detonationsknall des eigenen Geschosses, dessen Lage man
so lange verbessert, bis diese mit dem Standort der vorher
aufaeklärten feindlichen Knallguelle zusammenfällt.

Und nun zur optischen Aufklärung , zur Lichtmetzbatterie!
Sie klärt , wie der Namen schon sagt, durch Messen des Lichtes,
d. h. des beim Abschutz auftretenden Mündungsfeuers , den
Standort der schießenden FeindLatterie auf . Wie macht sie
das ? Von verschiedenen vermessenen Standpunkten aus wird,
sobald Mündüngsfeuer eines feindlichen Geschützes aufflammt,
der Winkel zwischen Grundrichtung und dem beim Gegner
aufblitzenden Feuerschein mit Hilfe des Scherenfernrohres
oder des Meßstellenrichtkreises gemessen. Die gefundenen
Werte geben die Lichtmeßstellen sofort an die Auswertestelle
der Batterie . Hier werden die gemeldeten Winkel auf einen
Plan übertragen . Der Schnittpunkt der Winkelschenkel ergibt
dann den Standpunkt der aufgeklärten Lichtquelle und damit
den Standort des gesuchten Ziels , nämlich der feuernden
feindlichen Batterie . Es sei hier noch erwähnt , datz der Licht¬
meßbatterie der Beobachtungsabteilung neben der Artillerie-
aufklärung auch die ständige Ueberwachung des gesamten Ge¬
fechtsfeldes znfällt . Sie wird so zum Auge der höheren
Führung.

Wir haben gesehen: Unter den Kampfmitteln , die in der
modernen Kriegfuyrung zu wachsender Bedeutung gelangt
sind, nimmt die aufklärende Artillerie eine wichtige Stelle ein.
Sie steht heute an allen Fronten , um im Verein mit der
schießenden Artillerie die Batterien des Feindes niederzu¬
kämpfen und so die Infanterie in ihrem harten Kamps um
den Sieg wirkrlngsvoll zu unterstützen . H. B .-D.

Generalbaurar Professor Kreis Beauftragter der NSDAP für
die baukünstlerische Betreuung der Ehrenmale

Professor Wilhelm Kreis,  den der Führer mit der Ge¬
staltung der deutschen Kriegersriedhöfe beauftragte , wurde auch
mit der bankünstlerischenBetreuung der Von der NSDAP zu
errichtenden Ehrenmale , Ehrenhöse usw. zum Gedächtnis dcr
Gefallenen betraut . Damit vereint Generalbaurat Professor
Kreis in feiner Hand die Möglichkeit der künstlerischenEin¬
flußnahme aus alle von Wehrmacht. Partei und Staat zu er-
richtenden Kriegersriedhöse bzw. Ehrenmale.

In den Gauen werden Gaubeauftragte des Generalbau¬
rats , bei denen zunächst sämtliche Bauvorhaben einzureichen
sind, eingesetzt.

Nach Lage der Dinge können während des Krieges nur
sie vordringlichsten Maßnahmen durchgeführt werden. In den
Heimatorten werden erforderlichenfalls provisorische Gedächi-
nisstätten geschaffen, um den Angehörigen und der Gemein¬
schaft die Möglichkeit der Gefallenenehrung zu geben Die
Gaubeaustragten beraten die Antragsteller an Ort und Stelle,
da der Platzauswahl bei Kriegergedächtnisstätten im Hinblick
aus landschaftliche Schönheit besondere Bedeutung rukommi.

s „Aus Wieoersehen, Herr Direktor ", murmeln beide höflich.
.Miedersehen ", nickt er, bevor die -seidenbespannten

Glasscheiben sich lautlos schließen. „Hinten muß morgen
mehr Licht fein. Bitte , das nicht wieder zu vergessen."

Achim tut zwei zaabakte Schritte . „Guten Tag , Onkel
Harry ."

In des Aeileren Gesicht kennt restlose Verwunderung
auf. „Du syielstöoch nicht etwa ?" erkundigt er sich besorgt.
«.„Nein , aber eine Frage — hast -u Zeit für mich?"

Der Baron lächelt müde. „Jetzt soviel du willst! Woher
wußtest du, daß ich hier bin?" ^ ^

- „Ich hatte keine Ahnung !" -
„Komm in die Bar ", nickt Sabines Vater ernst. „Spieker

sind viel zu sehr mit sich selbst beschäftigt, um Interesse für
anderer Leute Angelegenheiten zu haben. Da können wir
reden, wie auf einer einsamen Insel ."

Sie sitzen an einem der kleinen Tische und essen kaltes
Roastbeef, das ein Kellner unaufgefordert serviert hat. Neben
ihnen steht eine Flasche Pfälzer im Kühler . Minutenlang
fällt kein Wort , dann fragt der Aeltere plötzlich:

„Hast du Sabine gesehen?"
Achim stellt sein Glas auf den Tisch zurück. „Ja — mor¬

gen früh reiten wir zusammen."
„Sie hat mir nichts erzählt ", kopfschüttelt der Baron.

„Ich weiß überhaupt nicht — was war eigentlich mit euch?
Seit zwei Jahren spricht sie nicht mehr von dir !"

„Sabine hat mich fallen lassen", erklärt der Jüngere be¬
herrscht. ' „Und von sich aus betrachtet, hatte sie recht damit.
— Aber ich will versuchen, sie mir wiederzugewtnnen ."

Der Baron von Meister starrt ihn fassungslos an. „Du
willst doch nicht etwa behaupten, daß du sie — daß du sie
trotz allem zu heiraten beabsichtigst? — Bedenke doch, wer
ich heute Lin! Ein Spielklubdirektor !"

Achim erfaßt die schmale Hand, die sich unsicher auf seinen
Arm gelegt hat.

will dir etwas sagen", beginnt er mit warmer Ein¬
dringlichkeit. „Als ich dich zum erstenmal um ihre Han-
Hat, warst du ein vermögender Mann und Gutsbesitzer, dev
andere Pläne mit seiner Tochter hatte, als sie ausgerechnet
mir zur Frau zu geben. Dan » änderte sich SaS Bild . Zur
selben Zeit , als meine Mutter todkrank in der Klint * lag,
schrieb mir Sabine , daß ihr Hohenbühl verlassen müßtet.

Ich sah darin nichts, als eine Möglichkeit, sie nun heiraten
zu können, aber da war es Mutter , die mir einen Strrch
durch die Rechnung machte. Sie behauptete, nicht ruhig
sterben zu können, wenn ich — du mußt schon entschuldigen,
aber der Ausspruch stammt ja nicht von mir — ja, wenn
ich die Tochter eines Spielers zur Frau nähme, Lessen Ver¬
anlagung sich vererben müßte, und da sie sich wirklich in
höchster Lebensgefahr befarid, blieb mir nichts, als ihr das
verlangte Ehrenwort , von Sabine zu lassen, mit allen Neben-
öeöingungen, die sie stellte, zu geben. Ich habe mehrmals
vergeblich versucht, dieses gleichsam erpreßte Wort zurück-
zuerlangcn ; jetzt endlich habe ich Mutter angekündigt , daß
ich mich gegebenenfalls nicht scheuen werde, es zu brechen,
und ebenso möchte ich dir sagen, daß es für mich nicht die
geringste Rolle spielt, ob Lu Gutsbesitzer oder Spielklub;
direktor bist. Ich wollte und will nur Sabine , und bin der
Ansicht, daß alles , was in Zukunft , mit uns geschehen wird,
einzig zwischen ihr und mir liegen muß."

Der Baron von Meister ist bleich geworden. In seinen
Zügen ruckt verhaltene Erregung . „Du hast recht", nickt er
still.M .Jch habe mir okt schon Vorwürfe gewacht- daß ich
FSmärs - Niü rSMe -L-c Nüd ^ N̂ havö^ chMaHIsNNciE
.st er nicht einfach mit ihr durchgebrannt — so wie ich mit
ihrer Mutter , als man mir deren Hand verweigerte . Wir
rvaren unbeschreiblich glücklich miteinander - wenn sie
mir nicht ssestorüen wäre , würde tch heute noch auf Hohen¬
bühl sitzenz. —.Aber , wie kann Cilly sagen, daß ich ein
Spieler sei?" ' . ^ , . .

„Es sah eine Zeitlang fast so aus ", lächelt Achim rrHicst
.A,Ja , ja", nickt Sabines Water seufzend. „Mein fchöneÄ

Gut — meine Pferde . — Ich verstehe SaS alles gar nicht
mehr! Und anstatt nie wieder etwas davon sehen zu müssen^
bin ich gezwungen, mir in einem solchen Inferno meinen
Lebensunterhalt zu verdienen . - Ihr habt es bessert Ihr
lernt wenigstens, euch zu erhalten ! Aber wenn unsereiner
sein Vermögen verliert , ist er wie eine Schnecke ohne HauZ.-s

sJmmer noch sitzen sie Hand in Hand geschlossen» und jeder
starrt in die glanzlosen Augen eigener Sorge,
L ,Mts man sich sein Leben verderben kann", seufzt d«ik
Mltere plötzlich. „Ach komm-- laß uns aeüen.>>'»

(Fortsetzung folgt .»
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25. Juli
1785: Der Abenteurer Freiherr o. d. Trenck hingerichtet. — 1818: Der
Natursoricher Johann Jakob v. Tschudi geb. — 1848: Sieg Radetzky» bei
Lustozza. — 1867: Der Dichter Max Dauthendey geb. — 1869: Der
Chemiker Alfred Wilm, Erfinder des Duraluminiums, geb. — 1914:
Abbruch der Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu Serbien. — 1984:
NationalsozialistischeErhebung in Oesterreich. — 1943: Staatsstreich in

Italien — schmähliche Verhaftung Mussolinis.

Schutz gegen LOlerm kör Ho! und Wer
Wichtige Maßregeln für das Verhalten bei Fliegerangriffen auf dem

Lande veröffentlicht GenerallustfchutzführerZurborn in der „NS-Land-
Post". Die feindlichen Flieger werfen nicht nur Brand- und Spreng¬
bomben, sondern streichen auch im Tiefflug über Dörfer, Landstraßen und
Felder hinweg und nehmen rücksichtslos ihrer friedlichen Arbeit nach¬
gehende Männer, Frauen und Kinder unter Bordwaffcnbeschuß. Zur
Frage des lUftschutzmätzigen Verhaltens auf dem Lande lasse» sich fol-
»ende Regeln aufstellen:

1. Durch die Luftlagemeldungen des Rundfunks wird die feindliche
Lufttätigkeit in einer ländlichen Gemeinde bekannt. Ist nach dem ge-
meldeten Einfluge mit der Möglichkeit der Gefährdung des Gebiets zu
rechnen, !o wären sofort Beobachtungsposten  auszustcllcn, falls
nicht bereits grundsätzlich auch am Tage vom örtlichen Luftschutzleitei
bzw. feinem Beauftragten oder dem Landluftschutzleiter ein Beobachtungs¬
dienst eingerichtet ist. Jedenfalls gehen vorläufig sämtliche Arbeiten un-
gestört weiter. ,

2. Die Gemeinde liegt in der Nähe eines größeren Lustschutzorles
oder im Hörbereich einer Großalarmanlage, der Fliegeralarm  wird
also bekannt. In diesem Falle bleiben alle Personen, Fahrzeuge und
Gespanne dort, wo sie sich außerhalb der Gehöfte, aus dem Felde oder
unterwegs befinden. Die Arbeit wird fortgesetzt, aber es wird eineB e-
obachtung ausgestellt.  Ist aus der Annäherung von Flug-
zeugen, die während eines Fliegeralarmsstets als feindliche angesehen
werden müssen, auf einen Angriff zu schließen, so wird die Arbeit unter¬
brochen und Deckung  genommen. In den Gehisstem wird gleichfalls
zunächst die Arbeit fortgesetzt. Wenn aus der Annäherung von Flug-
zeugen oder aus Flakfeusr usw. mit der Möglichkeit des Angriffs zu
rechnen ist, muß die Beobachtung zum lustfchutzmäßigen Ver¬
halten  auffordern. Die Luftschutzräume oder Deckungsgräbenwerden
aufgesucht. Wohngebäude, Stallungen und Scheunen sind zu über¬
wachen,  entweder aus einer Deckung heraus oder durch Kontrollgänge
Etwaige Schadenbekämpfung  ist sofort von den im Gehöft
Befindlichen aufzunchmen. Reichen diese nicht aus, müssen die auf dem
Felde Befindlichen schnell herangeholt werden. Ihre Benachrichtigung
durch akustische Mittel oder durch Melder ist vorzubereiten.

3. Auf dem Felde Beschäftigte oder auf dem Wege dorthin Befind¬
liche erkennen die Annäherung von Flugzeugen. Fliegeralarm kann in
jener Gegend nicht gehört werden. Bei der heutigen Lnftlage ist stets mit
der Möglichkeit zu rechnen, daß es sich um feindliche Maschinen handelt.
Erhöhte Aufmerksamkeit ist daher geboten. Setzen die Flieger zum Ties-
flug  an , so muß sofort volle Deckung  durch Hinwerfcn, wo man
sich gerade befindet, möglichst jedoch in Vertiefungen, Straßengräben
u. dergl. genommen werden. Ausnutzen von Schattcnstellen ist anzuraten,
sofern cs ohne Zeitverlust geschehen kann.

4. Besondere Vorsicht durch Ausstellen von Beobachtungspostenist bei
größeren Ansammlungen auf dem Felde oder der Wiese geboten. Weiße
Kopftücher und Helle Kleidung der Frauen möglichst vermeiden.

8. Auf dem Felde sollen die Gespanne abgespannt  werden.
6. Zur Vermeidung größerer Verluste bei Pferden und Vieh ist die

Aufteilung auf mehrere Weideplätze  besonders wichtig.

Lausrnirer Ausruf der Meldepklichtigeu
Durchführurmsbestimungcn zur 2. Verordnung über die Mel¬
dung von Männern und Frauen für Aufgaben der Reichs¬

verteidigung
Zur 2. Verordnung über die Meldung von Männern und Frauen

für Aufgaben der Reichsverteidigung hat der Generalbevollmächtigtefür
den Arbeitseinsatz Durchführungsbestimmungen erlassen. Während die
1. Meldepflichtverordnung vom 27. Januar 1943 den Aufruf zu diesem
einmaligen Stichtag des 27. Januar 1943 vollzog, wird im Interesse
der Gerechtigkeit im Arbeitseinsatz durch die 2 Verordnung letzt ein
laufender Aufruf der Mcldepflichtigenerfolgen, die das 16 lbei Frauen
das 17.) Lebensjahr vollendet haben oder künftig vollenden. Auch wer¬
den nunmehr die Personen laufend der Meldepflicht unterworfen, der
denen die Befrciungsvoraussetzungen nicht mehr vorliegen oder künftig
wegsallen. Nach den Durchführungsbestimmungen ist die Meldung bei
dem Arbeitsamt zu erstatten, in dessen Bezirk der Meldepflichtigefeinen
Wohnort hat, d. h. a» dem Tage, an dem der Aufruf des Arbeitsamtes
erlassen wird, tatsächlich wohnt. Danach haben sich infolge der Luft-
gefährdung umquartierte oder sonst abgewanderte Personen, insbesondere
Frauen, bei dem Arbeitsamt zu melden, in dessen Bezirk sie nach der
Abwanderung Ihre Wohnung genommen habe». Um eine einheitliche
Beurteilung der MeldepflichtvorauSsetzungenaus Grund der laufende»
Aufrufe der Arbeitsämter zu erreichen, hat der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz als Stichtage, an denen die Aufrufe der Arbeit»-
ämter zu erlassen sind, den 1. Juni und 1. Dezember jeden Jahres be¬
stimmt. Der erste Aufruf hat aber, im Interesse einer sorgfältigen Vor¬
bereitung. erst am 1. August 1944 zu erfolgen Heber die Abgabe der
Meldung stellt das Arbeitsamt wieder eine Bestätigung aus

Für die Frage, ob Frauen infolge ihrer häuslichen Pflichten nur
für den beschrankten Einsatz in Betracht kommen, wird entscheidend ins
Gewicht fallen, ob die Frauen infolge der Umquartierung ihrer Kinder
oder durch Führung eines kleineren Haushalts in einer Ausweichunter-
kunft häuslich weitgehend entlastet sind. Auf jeden Fall wird auch beim
Einsatz dieser Frauen die möglichst schnelle kriegswichtigeBeschäftigung
erstrebt. Auch Frauen mit einem noch nicht schulpflichtigen Kind oder
mindestens zwei Kindern unter 14 Jahren unterliegen jetzt der,Melde¬
pflicht, wenn sie kein Kind unter zwei Jahren haben und mit weil,-
lichen Familienangehörigenin Wohngemeinschaft leben, die das
18. Lebensjahr vollendet haben, nicht selbst berufstätig sind und deshalb
aus die Kinder aufpassen können. Diese Kindcrbetreuung soll nicht zu¬
gemutet werden, wenn die weibliche Familienangehörige das 79. Lebens¬
jahr bereits vollendet hat oder wenn sie wegen Krankheit oder einer
Berufsausbildung an Fach- oder Hochschulen, die sie voll in Anspruch
nimmt, oder wegen sonstiger Umstände nicht In der Läge ist. Da Männe,
und Frauen, die am Tage des Inkrafttretens der 2 Meldepflichtverord-
nun« bereits im Freiwilligen Ehrendienst eingesetzt sind, für die Dauer
dieses Einsatzes nicht der Meldepflicht unterliegen, behalten sie für
diese Zeit auch ihre besonderen arbeitseinsatzmäßigen Vergünstigungen
Wenn sie aber aus dieser laufenden Tätigkeit ausscheiden. werden sie
wie alle übrigen Meldepflichtigen behandelt, sobald die Voraussetzungen
der Meldepflicht in ihrer Perfon erfüllt sind.

Zehelssheim stark gefragt
Die Errichtung von Behelfsheimen für Luftkriegsbetroffene hat in

weitesten Kreisen der Bevölkerungein überaus großes Interesse gesunden.
Bon allen Seiten werden täglich dem ReichswobnungSkommissar zahllose
Zuschriften und Einzelgesuche zugesandt. Der Neichswohnungskommissar
weist hierzu daraus bin, daß cs ihm verwaltungsmäßig unmöglich ist.
alle diese Einzelantrage zentral durch seine Dienststelle bearbeiten zu
lassen. Die Bauwilligen, die ein Behelfsheim errichten wolle», müssen
sich vielmehr, wie das die Bedingungen auch vorfehen, an den für den
Bauort zuständigen Oberbürgermeister  oder Bürger¬
meister  wenden. Sie werden sowohl von dieser Stelle als auch von
den Ortsgruppenleiternder Partei jede Auskunft und Hilfe erhalten.
Sollte mit diesen Stellen eine Einigung nicht erzielt werden können,
wenden sich die Bauwilligen mit der Bitte um Klärung an den zuständi-
««n Gauleiter  als Gauwohnungskommissar.

Ser Mndjuak am Mittwoch
Reichsprogramm:  7.39 bi« 7.4ö: „Zum Hören und Behalten:

Aus der Erdkunde: Erdteile wandern. —11.39 bis 12.99: Die bunte Welt.
12.85 bis 12.45: Der Bericht zur Lage. — 12.45 bis 14.99: Konzert des
Riedersachsenorchesters, Leitung: Otto Ebel von Sosen. —15.99 bis 15 39:
Werke von Robert Schumann. — 15.39 bis 16.96: Solistenmusik. —16.99
his 17.96: Unterhaltsames Nachmittagskonzert. — 17.16 bis 18.39: Bunter
Melodienreigen. — 18.89 bi» 19.96: Der Zeitspiegel. - 19.15 bis 19.36:
Fröntberichte. —26.15 bis 21.99: „Zwei Herzen und ein Schlag". Melo¬
dien aus Opern und Operetten. — 21.96 bis 22.69: Die bunte Stunde.

Deutschlandsender:  17.15 bis 18.36: Sinfonische Musik von
Liszt und Ncznicek, Kammermusikvon Schubertu. a. —26.15 bis 21.96:
.Meisterwerkedeutscher Kammermusik": Streichquartett D-Dur und
Sonaten von Carl Ditter von Dittersdorf. — 21.66 bis 22.66: „Die
Opernprobe", Komische Oper von Albert Lortzing.

Die kulturelle Betreuung innerhalb bes Kurbetriebs. Der
totale Kriegseinsatz im allgemeinen wirkt sich in unserer
Badestadt empfindlich aus. aber trotzdem wird überall wacker
zugegriffen und so jede Aufgabe bewältigt, die an die Men¬
schen herantritt . Rege Betriebsamkeit hat die Badverwaltung
in der vergangenen Woche entwickelt. Sie brachte den Kur¬
fremden allerhand Ueberraschungen mit Bezug auf Unterhal¬
tung. Vom 16. bis 19. Juli lief der interessante Film „Liebe,
Leidenschaft und Leid", während am 20. Juli im Großen
Kursaal ein Lieder- und Klavierabend mit Gertrud Freimuth
v. Äomhard, Berlin (Alt) und Erika v. Bomhard-Lynker,
Neustadt (Klavier) stattfand. Die Sängerin erfreute zunächst
mit Liedern von Schumann, Lei deren Vortrag sich die Künst¬
lerin von einer intensiven inneren Belebung tragen ließ. Sie
gestaltete dabei die Darbietungen mit einer Leidenschaft der
Empfindung, -daß der Hörer schon von vornherein unmittelbar
gefangen wurde. Lieder von Brahms waren gleichschön in
Ausdruck und Stimmklang. Auch Straußlieder vermochten'
für die Sängerin einzunehmen. Man bewunderte den unge¬
wöhnlich umfangreichen Alt und die Klanggualität und zeich¬
nete die Sängerin mit dem wohlverdienten Beifall aus. Die
Pianistin spielte eine Rhapsodie in lt -moll ov. 79 Nr . 1 von
Joh . Brahms und eine Ballade über ein norwegisches Volks¬
lied von Grieg mit vornehmer Tongebung und Meisterung
der Technik und erhielt als Quittung der Zuhörer gleichfalls
den wärmsten Dank. Am 21. Juli bot die Paulsen-Bühne in
einem Bunten Abend allerlei Kurzweil, während am 22. Juli
um Jonny Güldner sich viel Lachen verbreitete. Dazu konzer¬
tierte die Kurkapelle und gab in dieser Zusammenarbeit dem
Ganzen einen netten Antrieb und Abschluß. Iss.

Lake Andersen, die weltberühmt gewordene Sängerin ga¬
stiert mit ihrem Begleitorchester auf ihrer Konzertreise durch
Großdeutschland am Mittwoch den 25. Juli im Städt . Kursaal
in Herrenal  b. Aus ihrem neuen Programm nennen wir
die Vortragsfolgen: „Aus der weiten Welt". „Lieder im Volks¬
ton" und „Unbeschwertes aus Film und Operette". Der Ge¬
schmack, mit dem Lale Andersen ihre Programme zusammen¬
stellt, die immer wieder bewunderte Klarheit ihrer Sprache,
ihr mädchenhafter Charme und ihre schöne Lebensbejahung
haben sie schnell zu einem Liebling der Konzertsäle gemacht.
Neben ihr wirkt ein ausgezeichnetes Orchester unter der Lei¬
tung von Rudolf Pitzky mit, das mit eigens für das Or¬
chester zusammengestelltenMelodienfolgen bekannter Operet¬
ten- und Tonfilmschlager zum guten Gelingen des Abends
beitragen wird.

Sportlich-musikalische Vorführung
der Oberschule Neuenbürg

Unsere Oberschule kann auf ein hundertjähriges Bestehen
zurückblicken. Im Rahmen einer Schluß fei er wurde am
letzten Samstag dieses Jubiläums gedacht. Ein Sonderbericht
über den Verlauf der Feier folgt dieser Tage.

Als Krönung der Schlnßfeier fand am Sonntag nach¬
mittag in der festlich ausgeschmückten Turnhalle eine sport¬
lich - musikalische Veranstaltung  statt , deren Rein¬
ertrag in Höhe von RM . 953.04 über die NSV dem Deutschen
Roten Kreuz zur Verfügung gestellt wird.

Aus dem Einnahmeertrag ergibt sich der starke Besuch
wie auch die Dankbarkeit für das Gebotene. Frau Staig er,
die Sportlehrerin , zeichnete verantwortlich für die ausgezeich¬
net gelungene Veranstaltung. Hinter ihrem sympathisch-zier¬
lichen Wefen verbirgt sich eine energiegeladenePersönlichkeit,
die mit geringsten äußeren Mitteln stets das Wesentliche trifft.
Kein Wunder, daß die Schüler ihr in kameradschaftlicher An¬
hänglichkeit zugetan sind.

Sie begann mit einem Prologähnlichen Licdvortrag
„Achtung Neuenbürger Bürger ", durch die in massiert¬
wuchtiger Aufstellung Plazierten Schüler. Weil die junge
Sportlehrerin gewohnt ist aus sich selbst heraus zu gestalten,
war sie auch hier Dichter und Komponist in einer Person.
Es folgte eine reizende Gymnastik-Vorführung der Mädchen
und sodann eine Ansprache des Schulleiters,  Herrn
Oberschullehrer Haier,  in welcher er die Besucher mit herz¬
lichen Worten begrüßte und der Sportlehrerin für ihren
großen Müheaufwand dankte. Der weitere Programmverlaus

wickelte sich in filmähnlicher Schnelligkeit ab. Da sie neben
dem Sportdreß farbenfrohe Kostümchen und Prachtvolle Trach¬
ten verwendete, bildeten die Kontrastgegenüberstellungeneine
Harmonie seltensten Reizes. Eine eigene Kapelle, bestehend aus
drei Accordeonspielern, bestritt den mustkalist-en Teil in aus¬
gezeichneter Weise. Die kleinen Musiker sp . en auch zu den
Tänzen und Reigen, ja sie gaben sogar fein ausgearbeitete
Solis zum besten. In der Programmfolge sah man Keulen-,
Hanteln-, Akrobatik-Vorführungen, Tanz der Schulpuppen,
Tummelspiele, Sprungseilübungen, Jrisballspiele, Kunstfrei¬
übungen, Medizinballspiele, Volks- und Walzertänze. Kraft,
Gewandtheit, Elastizität und Körperbeherrschung müssen in
hohem Grade herausgearbeitet sein, um zu einer solchen
Vollkommenheitzu gelangen, wie die Sportlehrerin es mit
ihren Schülerinnen und Schülern vorführte. Besonderen Bei¬
fall fanden die Akrobatikübungen der Schülerinnen und
Schüler, Tanz der Schulpuppen, Sprungseil- und Jrisball-
übungen. Auch ein kleiner Künstler in Freiübungen zeigte
sein gutes Können. Nicht zuletzt aber begeisterten die Volks¬
und Walzertänze. Bei letzteren hatte es den Anschein, als ob
man Ballettschülerinnen vor sich hätte, so graziös, anmutig
und gewandt tanzten die Schülerinnen. Alles in allem: Frau
Staiger führte ihre Veranstaltung mit großem Erfolg durch;
hiebei wurde sie von Frau Dr . Eichhorst  in liebenswür¬
diger Weise vortrefflich unterstützt. Lehrerin wie Schüler
dürfen auf das Geleistete mit Stolz und Befriedigung zurück¬blicken.

Kriegseinsatz der Jugend
Mit welcher Begeisterung und innerem Verantwortungs¬

bewußtsein die deutsche Jugend sich dem Kriegseinsatz widmet,
zeigen die Ergebnisse, welche bei den Sammlungen erreicht
werden. Ueberall sind die Jungen und Mädel in gleicher Weife
dabei, bei Sammlungen der Hitler-Jugend , wie bei denen der
Schule. Und wenn den jungen Sammlern für besonders tap¬
feren Einsatz auch besonderes Lob zuteil wird, oder wenn sie
erfahren, daß die Soldaten an jenem Sonntag von den durch
sie gesammelten Heidelbeeren soviel essen konnten, wie jeder
einzelne vermochte, so kann man in den Auaen der Kinder ein
Helles Strahlen entdecken und noch größere Taschen oder Säcke
voller Sammelgut werden am nächsten Tag zur Sammelstelle
gebracht. So wurden in Wildbad  4 Zentner Heidelbeeren
für die verwundeten Soldaten der Lazarette in der Wilhelm-
schulc abgeliefert. Von Woche zu Woche häufen sich die
Beigen der Altpapiersammlung, und alle möglichen Heilkräu¬
ter füllen die Trockenböden. Dies ist aktive Tat . auf welche die
Jugend stolz sein kann. Auch sie hilft mit. das Vaterland dem
Sieg entgegenzuführen. Pf

Zur Umgestaltung der Reichsfettkarten
In Ergänzung zu der Mitteilung über die technische Um¬

gestaltung der Reichsfettkarte teilt das Reichsernährungsmini¬
sterium mit, daß in der 65. Zuteilungsperiode vom 24. Juli
bis 20. August auch die Großabschnitte B bis v der Reichs¬
fettkarte für Normalverbraucher über 18 Jahre und die
Großabschnitte B bis ? der Reichsfettkarte für Jugendliche
von 14 bis 18  Jahren zum Bezüge von Butter berechtigen.
Es kommen also einschließlich der übrigen Butterabschnitte der
Füttkarte in der 65. Zuteilungsperiode insgesamt 625 Gramm
Butter an die Normalverbraucher über 18 Jahre und 875 Gr.
Butter an die Jugendlichen von 14 bis 16 Jahre zur Ver¬
teilung.

Außerdem wird darauf hingewiesen, daß in Abänderung
des Zuteilungserlasses für die 65. Zuteilungsperiode nicht
50 Gramm, sondern 100 Gramm Getreidenährmittel durch
Kartoffelstärkeerzeugnisse ersetzt werden. Daher werden zusätz¬
lich zu den beiden St -Abschnitten der Nährmittelkarten auf
die AbschnitteN 21 und N 22 der rosa Karten sowie N 9 und
N 10 der blauen Karten Kartoffelstärkeerzeugnisse abgegeben.

Züttlingen , Kr. Heilbronn. (Tapferer Junge .) Ein acht¬
jähriger Junge wagte beim Baden einen Sprung in eine für
ihn zu tkefe Stelle der Jagst . Er sank sofort unter und
befand sich in Lebensgefahr. Dem neunjährigen Klaus Birzle,
der dem Bedrohten alsbald nachsprang, gelang es unter Mit¬
hilfe eines weiteren Kameraden, den Jungen zu retten.

Oberndorf a. N. (Schwerer Zusammenstoß.) Bei der Ho¬
negger Steige fuhr ein 14 Jahre alter Radfahrer auf einen
Personenkraftwagen aus und erlitt erhebliche Verletzungen, die
seine Verbringung ins Krankenhaus notwendig machten.

Milchbehandlung im Sommer
Das späte Frühjahr und die lang anhaltende kühle

Witterung waren Hemmungen auf dem Weg zur höheren
Milchleistung, wie sie zu der für dieses Jahr geforderten
größeren Buttererzeugung nötig ist. Es wird gegenwärtig
alles darangesetzt, um den Rückstand aufzuholen, damit
das gesteckte Ziel dennoch erreicht wird. In unendlicher
Kleinarbeit sind alle Stellen des Reichsnährstandes be-.
müht, die Milchabliescrungaus den Betrieben zu erhöhen;
das geht so vor sich, daß jeder einzelne Bauernhof heran¬
genommen und nachgeprüft wird. Nicht zuletzt wird der
Eigenverbrauch der Vollmilch auf das äußerste einge-
schränkt, so daß grundsätzlich auch aus dem Lande kein Er-
wachsener Vollmilch verbrauchen soll. Es muß ferner aber
auch alles getan werden, um in der kommenden Zeit alle
Verluste an der nunmehr stärker fließenden Milch zu ver-
meiden Milch ist im Sommer ganz besonders gefährdet,
denn sie ist ein sehr empfindlicher Stosf . Darum darf
nichts unterlassen werden, was ihre Frischhaltung für-
dert. Man muß die Milch nach dem Melken sofort aus
dem Stall entfernen. Eine sehr zweckmäßige Einrich¬
tung ist es, wenn im Kuhstall ein mit einem Klappdeckel
verschließbarer Eingießbehälter mit eingelegtem Seihtuch
angebracht ist, von dem aus die Milch durch eine Rohr-
leitung in die Milchkammergelangt und dort über einen
Kühler in die daranstehende Milchkanne fließt. Wo »ine
solche Einrichtung nicht vorhanden ist, mutz das Seihen
ebenfalls unmittelbar nach dem Melken erfolgen. Beim
Gebrauch von Filtertüchern ist darauf zu achten, daß die
Milch aus die aufgerauhte Seite des Tuches gegossen wird.
Die Filtertücher sind nach jedem Gebrauch erst in kaltem
Wasser gut auszuspülen, dann in heißem Wasser, dem ein
Reinigungsmittel zugesetzt ist, einzuweichen und auszu-
waschen und zum Schluß nochmals in kaltem Wasser aus-
znspülen. Hierauf werden die Filtertücher außerhalb des
Stalles an einem staubfreien Platz getrocknet. Sie müssen
danach völlig geruchsrei sein. Am besten ist es, wenn nnt
den Filtertüchern gewechselt und nicht das eben gebrauchte
Filtertuch gleich wieder in Benutzung genommen wird.
Auf die Kannen mit der Milch werden die Deckel nur lose
aufgelegt, lediglich um zu verhindern, daß etwas Ungehö-

ciges hineinsällt. Die Milch muß mit der frischen Lust m
Berührung sein, sie muß ausdunsten können, sonst„erstickt
jie Sie nimmt dann einen unangenehmen Geruch an, und
dieser teilt fich nachher auch der Butter mit. Die Kannen
mit der Milch kommen zunächst in kaltes Wasser, am besten
in fließendes Wasser. Stehendes Wasser muß des öfteren
erneuert werden, weil es allmählich die Temperatur der
Luft und der Milch annimmt und dann seinen Zweck ver-
fehlt. Auf diese Weise muß die Milch bis zum Augenblick
des Abbringens in die Molkerei kühlgehalten werden.
Vor dem Abholen ist die Milch durcheinanderzurühren,
damit sich der Rahm, der sich inzwischen oben gebildet
hat, wieder mit der Milch vermischt. Es läßt sich nicht
immer vermeiden, daß beim Fahren und beim Hantieren
mit den vollen Milchkannen etwas von ihrem Inhalt
herausschwabbt oder vergossen wird, und das Ware bei
ungerührter Milch ausgerechnet der Rahm, also das Fett,
an defsen Zufammenhalten uns ja eben gelegen ist. Aus
diesem Grunde soll die Milchkanne auch nicht übermäßig
voll sein. Unterwegs empsiehlt sich das Bedecken der
Kannen mit einer Plane oder einer Decke.

Kalte Suppen für heiße Tage . * ^
Für heiße Tage eignen sich lalte Suppen oder Obstkalt,
alen gut als Vorspeise zum Mittagessen oder mit Voll-
nbrot als Abendbrotgericht. Man rechnet für 4 Teller
>stsuppe 500 Gramm Früchte und IV» Liter Flüssigkeit,
e Früchte werden zusammen mit der Flüssigkeit zum
chen gebracht und mit Grieß, Kartoffelmehl oder Sago
gedickt. Auch eine rohe geriebene Kartoffel bindet recht

Zum Abschmecken nimmt man Zucker, der auch durch
Teil Süßstoff ersetzt werden kann.. Um den Süttt-

ngswert der Ob" . .Obstsuppe zu erhöhen, kann man Grieß-
ße oder einen Grießslammeri bereiten, der zu der Kalt-
ale gegessen wird. Recht erfrischend schmeckt eine Butter-
lchkaltschale. Man gibt in eine Suppenschüssel Zwie-
ckstücke, die mit Zucker bestreut werden, gießt darüber
i wenig kochende Milch, dann kalte Buttermilch. -̂ -iese
ittcrmilchkaltfchale wird etwa 10—15 Minuten vor dem
len »urechtaemacht.



KW.Sonderr«leirm»g im 85. AtleilmrgrreUwum
Am SS. Zuteilungszeitraum vom 24. Juki bis 80. August

»44 erhalten alle Verbraucher auf die AbschnitteZ 1 und
Z L der Reichsfettkarte eine Sonderzuteilung von je 62,S
Gr .- um Käse. Die Gesamtkäserationbeträgt also in die¬
sen Zuteilungszeitraum 250 Gramm. ^

M «O ohae BesieWettl '
Von der 65. Zuteilungöperiode an sind die Bestellscheine

für Butter , Margarine , Speiseöl, Käse und Quark aus
der Reichsfettkarte weggefallen. Bestellscheine gibt es von
diesem Zeitpunkt an nur noch für Eier, Vollmilch, ent¬
rahmte Frischmilch, Marmelade und Zucker au Stelle von
Marmelade. Für Eier und Vollmilch kann der Bestell¬
schein nicht entbehrt werden, weil es sich hier um sehr
leicht verderbliche Lebensmittel handelt, die Pem Einzel¬
handel genau in der Höhe ihres tatsächlichen Bedarfs ge¬
liefert werden müssen.

Durch die Abgabe des Bestellscheines vor Beginn des
Zuteilungszeitraumes wird dieser Bedarf für die folgenden
vier Wochen ermittelt. Der Uebergang zu einem anderen
Händler während dieser Zeit ist dem Verbraucher grund¬
sätzlich,nicht möglich.

Durch den Bestellschein für entrahmte Frischmilch, der
sich allein noch auf der Reichsfettkarte befindet, soll ein¬
mal wie bei Eiern und Vollmilch der Bedarf im voraus
sestgestellt werden; außerdem wird er aber zur Ermitt¬
lung der Zahl der Haushaltsangehörigeu benötigt, die
vom Milchverteiler aus dem Haushaltsausweis für ent¬
rahmte Frischmilch jeweils zur Beginn der Zuteilungs-
Periode eingesetzt wird. ^

Bei der Reichsfettkarte für Marmelade (wahlweise Zuckers
find die Bestellscheine erforderlich, um jeweils im voraus
einen Ueberblick darüber zu gewinnen, in welchem Umfang
die Verbraucher Marmelade oder statt dessen Zucker zu be¬
ziehen wünschen. Je nach dem Umfang dieser Vorbestel¬
lung müssen die notwendigen Warenmengen herangeschasft
werden. Der Zweck des Bestellscheines kann selbstverständ¬
lich nur erfüllt werden, wenn die Bestellscheine, wie das
vorgeschrieben ist, rechtzeitig in der vierten Woche der Zu-

(kill' inerten.

Nr Lage in Ser Makverlorgung
Allen Rauchern wird die Feststellung willkommenlein, die Ministe-

rialdirigeni KAves vom Reichswirtschaftsministerium vor der Presse
machte, als er über die Lage in der Tabakversorgung sprach und sie als
„den Kriegsverhältnisscn entsprechendim großen und ganzen nicht un¬
günstig" charakterisierte. In Betracht kommen dabei die Rohtabakmenge»
die zur Zeit noch aus Lager sind, dann das Ergebnis der inländischen
Ernte und schließlich der aus dem Ausland, vor allem vom Balkan, ein¬
geführte Tabak. Beim Tabak aus einheimischer Ernte soll derKlein -
anbau stärker für die Allgemeinversorgung heran-
gezog  e n werden. Pflanzen und Samen werden über den Reichsnähr¬
stand geliefert. Es soll auch eine sachgemäße Beratung während des
Wachstums der Pflanzen und für die Ernte erteilt weiden. Gewöhnlich
macht man den Fehler, den Tabakpflanzen eine zu starke Stickstoff¬
düngung zu geben. Das gibt dann viel zu dicke Blätter , die einen zu
starken Nikotingehalt haben und einen Tabak liefern, der kaum rauchbar
ist. Die Kleinanbauer haben bisher mit mehr oder weniger Erfolg ver¬
sucht, sich den selbstgebauien Tabak mundgerechtzu machen und ihn einer
vorwiegend sehr behelfsmäßigenGärung zu unterziehen. Damit sollen sic
sich künftig nicht mehr zu quälen und sich über das Ergebnis nicht mehr
zu ärgern brauchen: es ist vorgesehen, daß sie die geernteten Tabakblätter
abliefern und dafür fertige Tabakwarcn in Empfang nehmen.

Soldaten der Arbeit schufen neue Waffen
Männer , die das deutsche Schwert schmiedete«

Neuartige Waffen haben in manchem Feldzug eine säst ent¬
scheidende Rolle gespielt. Neben den deutschen Soldaten, die
durch Tapferkeit und Treue in vielen Kriegen das Reich schirm¬
ten und siegreich verteidigten, standen die Soldaten der Arbeit,
die mit ihrem Fleiß und ihrem Erfindergeist den Kämpfern
an der Front die Waffen und Kampfgeräte schufen, die den
Sieg sichern halfen. Heute, wo diese Waffenschmiede der Na¬
tion wiederum neue Waffen geschaffen haben, deren Ueber-
legenheit und Schlagkraft in der Hand des kämpfenden Sol¬
daten die feindliche Welt erzittern lassen, erinnern wir uns voll
Stolz all dieser Männer, die das deutsche Schwert schmiedeten.

In der Entwicklung der Feuerwaffen waren es Deutsche,
deren Arbeit wir unsere modernen Gewehre und Geschütze ver¬
danken. Bis ins 19. Jahrhundert hinein waren die Gewehre
durchweg Vorderlader, die mittels eines Ladestocks von vorn zu
laden waren; das Schießpulver mußte mit Werg entzündet wer¬
den. Erst bei Jena 1806 verwendeten die Franzosen Feuerstein-
gewelire, bei denen mit einem Funken das Pulver entzündet
wurde; der unglückliche Ausgang der Schlacht ist nicht zuletzt
dieser Ueberlegenhcit in den Feuerwaffen zuzuschreiben.

Aber schon 1827 baute der junge Schlossergeselle Nikolaus
Drevs?  sein Zündnadelgewchr, bei dem die Zündung durch
eine Nadel erfolgte, die die Pulverladung der Patrone durch¬
stach, den ersten brauchbaren Hinterlader. Ans Drevses Fabrik
in Sömmerda erhielt die preußische Armee ihre Gewehre, und
:m Feldzug von 1866 trug das preußische Znndnadelgewehr den
Sieg über die österreichischen Vorderlader davon. Vervollkomm¬
net wurde das Gewehr durch die aufopferungsvolle Arbeit der
Brüder Wilhelm und Paul M auser,  deren Gewehr in einer
Minute 25 Schuß abfeuern konnte. Mauscrgewehre sicherten
tapferen deutschen Kolonialsoldaten den Sieg in afrikanischen
Nuiständen, und ihr „Modell 98" war 1914 die beste Infanterie
Waffe aller kämpfenden Nationen.

Im Feldzug von 1870 und 1871 erwiesen sich sie preugi-
schen Gußstahlgeschütze aus der gewaltigen Waffenschmiededer
Krupps  der französischen Artillerie als weit überlegen. Fried¬
rich Krupp Hai in die zähe und unermüdliche Arbeit, die er
lange aus verlorenem Posten leistete, sein g/.nzes Vermögen
hineingesteckt; um Arbeitslöhne zahlen zu können, opferte er
1848 sein Silbergeschirr und seinen Familienschmuck. Unendliche
Mühen und Enttäuschungen überwanden er und seine Nachfol¬
ger, ehe ihneiwder Sieg zufiel: Kruppstahl wurde das Material,
aus dem Deutschlands Schwert geschmiedet wurde.

In hartem Ringen stieg der Schlosser Heinrich Ehr¬
hardt  zum „Kanonenkönig" auf. Ihm danken wir das Rohr¬
rücklaufgeschütz, dessen Prinzip erst nach manchen Kämpfen An
erkennung fand, dann aber vorbildlich und umstürzend für das
gesamte Artilleriewesen wurde

Auf deutschen Erfindergeist gehen auch die Bunker des
Atlantikwalles zurück. 1866 erbaute der deutsche Jugenieursfsi-
zier Schumann die erste Panzerkasematte an Stelle jener ver¬
alteten FestungSwälle aus Stein und Erde, die einer Be-
schießnnq mit schweren Granaten nicht mehr standhielten
Einige Jahre später schuf Hermann Gruson  den ersten Pan¬
zerstand ans Hartguß, der erst nach 55 15-Zentimeter-Granaten
sine Bresche erhielt. Auch das war ein Sieg der deutschen
Eisenindustrie im Kampf gegen die englische KonkurrenẑWohl
ist der Panzerwagen von den Engländern zuerst als „Tank"
angewandt worden; aber schon vorher hatte der deutsche Erfin¬
der Hugo Bremer  einen Kettenpanzerwagen konstruiert,
per leider zu spät im deutschen Heer eingeführt wurde.

Die deutsche Luftwaffe blickt voll Stolz auf Männer zurück,
sie in langer, aufopfernder Arbeit, oft verlacht, immer gegen
sine Welt von Nnalanben und Mißtrauen kämpfend, die tech¬

nischen Grundlagen dieser Waffe schufen: Otto Lilientyal.
den ersten Flieger. Daimler und Benz,  die dem Flugzeug
den Motor gaben, Konstrukteure der besten Kampfflugzeuge der
Welt, wie Junkers , Dornt er , Mess ersch m i ti,
Focke, Bücker , Fieseler , Heinkel, — Männer voll un-
beirrbarer Enercsie und Siegeszuversicht wie Graf Zeppe¬
lin.  Mit den Waffen, die von diesen Waffenschmieden ent¬
wickelt und geschaffen wurden, errangen deutsche Kampfflieger
Erfolge und Siege, die mehr als einmal das Gesicht des Krie¬
ges veränderten, im Weltkriege wie auch im gegenwärtigen
Ringen.

1851 unternahm der bayerische Unteroffizier Wilhelm
Bauer  die erste Fahrt mit seinem Tauchboot im Kieler Halen.
Es sollte der Vernichtung dänischer Panzerschiffe dienen, die
Kiel damals blockierten. Auf der zweiten Fahrt gaben die aus
billigem Material gefertigten Bootswände nach, mit knapper
Not entrann der kühne Erfinder dem Tode. Unermüdlich, zum
böchsten Opfer bereit, von niemand ernst genommen, arbeitete
Bauer bis zu seinem Tode weiter an seiner Idee. Erst Jahr¬
zehnte später erstand aus seiner Erfindung das deutsche U-
Bool, das schon im Ersten Weltkrieg England erzittern ließ.
1864 legte ebenfalls in der Kieler Bucht der große deutsche Tech¬
nika Werner Siemens  die erste Minensperre an und Zwang
vie Dänenschifse damit aus ihren Plan , den Kieler Hafen zu
bombardiern, zu verzichten. Auch die kühnen, fleißigen und
opferbereiten deutschen Techniker, Erfinder und Arbeiter ge¬
hören zu den großen Soldaten des Reiches. Sie gaben uns
Deutschen das Schwert nnv die Rüstung für die Erhaltung und
Selbstbehauptung der Nation in die Hand.

ins „ INSWtSSNUjk
Zum 200. Geburtstag des großen Mediziners

Der vurch viele Anekdoten berühmt gewordene Berliner
Arz, Ernst Ludwig Heim macht eines Tages die Bekanntschaft
Ichletermachers. Er tritt einen Schritt zurück unv musteri den
Philosophen lies erstaunt: „Sie sind also wirklich der berühmte
Schleiennacher?" Schteiermacher antwortet bescheiden, daß es
allerdings keinen anderen Prediger und Theologen seines
Namens in Berlin gäbe. „Toll!" ruft der temperamenwoüe Heim
aus. „Ich habe Sie mir ats ganz großen und stattlichen Mann
vorgestellt. Wie kommt es eigentlich, daß' unsere Damen so eif¬
rig nach Ihrer Kirche strömen?"

Ats der berühmte Arzi Peter Frank im Sterben lag, eilten
nicht weniger als acht Kollegen herbei, um noch letzte Ret-
nlncp-versuche vorzunehmen. Aber selbst in diesem entscheiden¬
den Moment verließ Heim der Humor nicht. „Meine Herren",
meitite er mit leisem Lächeln, „Ihr zahlreiches Erscheinen er¬
innert mich an eine kleine Geschichte. In der Schlacht bei Fon-
ienay wurde ein französischer Grenadier von acht Kugeln ge-
kroffen. Einig Sekunden stand er noch(wie erstaunt) aufrecht,
bann sank er um und seufzte: „Wozu so viele Kugeln, um einen
einzigen Menschen zu töten?" Es ist aber nicht erwiesen, daß
Frank gerade an den acht .Kugeln gestorben ist!!!!

Ein andermal kommt ein Mann hereingestürzt und will
Heim zu seiner Frau bringen, die angeblich im Sterben liegt.
Heim sagt: „Aber diese Flasche werden Sie mich doch ans¬
trinken lassen!" Der Mann aber, ein Riese, nimmt den kleinen
Doktor auf den Arm und trägt ihn zur Tür hinaus. „Das wird
Ihnen schlecht bekommen", zeierk Heim, „ich werde mich fürch¬
terlich rächen! Wissen Sie, was ich tun werde— ich mache Ihre
Frau gesund!"

Lslmbsch , sten 24. suii 1844

breuosten unci kekannisn ciie traurige !Viit-
teilunx, st»S meine liebe , treu? srxte brsu
unci Mutter, Oroömutier u. 8c egermutter

L.MS« ttsussttn
ged . lkaug

im Alter von natieru 69 jabre : sanft in stem
Herrn «ntscblaken ist.

In tieisr Brauer:
Oer Qatts ZVttkelm » euxelin unci Xincier.
vie Zebwiexereltern u. »Ile Angehörigen.

keeräigung Viitiwocll nacbmittag V, 2 Ukr
in Lslmbaeii.

>ViI«id »«i / IMneben - boebbsin , 25 full 1944
vsnic »,, ««,

bür ciie liebevollen Leweise derrlieker Beil-
nebme beim kiinsebeiäen unserer lieben Butter
Pnulin « Srbvuiir », geb . Wölber sagen
zvir allen aukriclltigen Dank, kesonsterer Dank
clem Herrn Ztsstipksrrer bischer kür sten
trvstsnclen keistsnst im Zierden u. clie ebrencken
Vörie am Orade, ciem Xircllenclior kür sten
«rbsuencisn 6esang , sovie kür ciie Kranr- unci
Llumenspenstsn unci allen, ciie sie rur teilten
!7ube geleiteten.

Oesckwister 8cbw «rr.

bleuenbürg , 25. full 1944
osnkssgung

bür ciie uns snläkllcb cie» liwscbeistens
unseres lieben unvergeklieben bniscklakenen
NNilksIn » von allen Zeiten suteii
geworstene Anteilnahme unci überssnciten
Llumenspenstsn sagen wir auk ciiesem Vege
herrlichen Dank. Inbssonciere clanlcen wir
auck ster ketriedskllllrung unci Oekolgrcllakt
kür clie ebrencien Isiacllruke unci erwiesenen
Aufmerksamkeiten.

kosine Vscicer mit Xinstern.

bleuendürg , sten 25. full 1944vsni«»»gui«g
Biekgerüllrt ciurcll ciie vielen Leweis « herr¬

licher Teilnahme beim Linsclieisten meines
lieben Qatten unci Vaters itvsn »-
gsn sprechen wir breuncien unci Lekannten,
insdesonclere ciem Herrn Ztacitpksrrer, ciem
Letriedskürer, ciem Letriebsleiter unci cier
ganren Oekolgsckakl, sowie allen Xranr- unci
Llumenspenstern herrlichsten Oank aus.
Im blamen äer trsuernclen Hinterbliebenen:

biari » lioensgen mit Xinstern
unci Anverwandten.

Lalmdacb bnr , cien 25. full 1944
vsnk »sgung

bür -all« herrlich« Anteilnahme, ciie wir
beim Heimgang unserer lieben lAuttsr

«rksbren stursten, sagen wir sukrickt. Dank.
bumille Lugen börsebler.

W« .8i»8ssl llorrvsslb

M11« ovb. 2K. Iuli 1944
16 vbr

UMenisedmMsg
froiivr MerliMmig

7slv
Viulvrsen
mit einem Orckester unter

Leitung von

kucioir prtrkv.
Vorverkauf Xursasl - Xasse

11—12 Ukr.

Mütterberalungsttunde Wildbad
am Mittwoch den 26 Juli 1944, nachmittags2 Uhr, alte Schule.

kür krsuvn und klsdcksn
rum kuSckrLportsdrvrckun.

Meldungen sofort an bri . O. Sommer , VVilstb»st, Telefon 434,
Bergbahngebäude. — I. Prüfungradnahme am 5. August 1944, nach¬
mittag« 2 Uhr, Sportplatz Wildbad , Gruppe 2—5.

ttüdt . Xurrsul
Wo«», , »«« 28. Zu« 1244

sbenst» 8 vkr

K»»l8p!v! üvk
Siki »vdvn Ltlim«. iisrisrvk«

mit

klnu Mir
»Lklus drslmul
Xrlmlnalstüek in strei Akten

von Oeorg Socb.

Wildbad.
SiSlSNssBLINg

VON NNO.isoo .—
Freitag vormittag von Deutscher
Hof - Trinkhalle - Kuranlagen Helle

dunt « Xruumtt«
mit Perle « « d Dinmant

(Nadel ) v «rl « re « .

Abzugebrn „ Deutscher - ok"
Wildbad.

Aussigen ntttsen bsisten:
stem Verkäufer unst stein XSuker

Usäsl-Kruppe 29 401
» „ ««dito,.

Am Mittwoch, 26. Juli, 20.15 Uhr
Dienstt.Heim für die ganze Gruppe.

Am Donnerstag,27.Juli,20.15 Uhr
Treffpunkt am Heim.

Die Standortführerin.

Der Reichsmtntster für Rüstung
und Kriegsproduktion

Chef der TransporteinheitenSpeer
Berlin IsiZV 40, Alsenstr4, Tele¬
fon II 6581 sucht:
Kraftfahrer und Kraftfahr¬

anlernlinge,
Lohnbuchhatter(innen),
Stenotypistinnen und

Kontoristinnen,
Einsatz im Reich und den be¬
setzten Gebieten.

Serviererinnen und
Reinemachefrauen,
Einsatz außerhalb Berlin«.
Unterkunft usw. wird gewährt.

6s5un6e Klnös«'

6ar kockrjs Llüclr
Vo!!ee5. killet ^

Stik fiekligs kfnski-ung

»"« tifi

Größeres Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg,mög>
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

^sgsrplstr
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Gelber

Kvläbvutvlm.Inkolt
verloren gegangen

Abzugeben gegen Belohnung in
der Enztäler-Geschäftsstelle

^ Sobuirmarkŝ

pNsgliel»densnei«!«».

Wö

8cliallnscm läcllis - unst Ille pobr-
gäets tut es oucll l bZü einem
ttsunstücllsn löcllsln gellt olles
Isicktsr, scllneksc unst besser. Idos
öuüersAusssllsn irtgerostelürstie
vrou im Arbeitseinsatz wicktig,
stssllow sollte sie stis bZunst- unst
Tollnpüsgs nicllt ouOsrAckt iorssn

Llvnclax-2 «knpas »a
KicbMAX-PAKKiK b4Aibl2/klst.

OLKEsAs?
V/isstzn 8!s , stosi sto? Wort
Vitamins srst im lybrs l - 13
geprägt wurste unst stol) ej
erst 1936 gelang , stör Vita¬
min bi , von stem 16?7 stis
kckorscbung stsr Vitamins
vvrgsgcm -gsn war, sZniks-
tlrcst bsrrustsllsn?

Nns Vrotttat stsutrstzse
borsckung

lNre8<kuks Qdvröauerv6!ssev ksrlsK
Lüäo pklexts!«spsrsawd!s rum Lieg?
vesdsld vur dsucdöüva suktrsgvo,
Lose immer gut scdüebsv.

SiLklv
I irxas

kutrkrau
für 3 Stunden täglich in Birken¬
feld gesucht.

0SMps « » LLKSN8 «Slt
0iirkL» Nk« I«I.
Friedrich Maneval.

Ottenhausen.
Gute

Ritz- lind ZahMH
37 Wochen trächtig wird dem
Verkauf aurgesetzt.

Hli »d «« t » rsktr . 14.

»prsckvn übe» l
4.

.lsteine
V/Zrclle?
V/ssclleicll mir >
selber ! Vs llsi
ckürmeinevrsu

scllon sten
ricktlgcn lip
gegeben : kür grobe 8cllmu>r-
rlellen sten ^ ckmutrlöser . «Iso
öurnus ! liier stie bäenselletten
rum geispiel - sts gellöri öurnus
ll!n ! Oie » ersten stemit singe-
streut . sts; liemst russmmenge-
rollt unst eingeveicllt . §o virst
»_ slles KIsr okns scllsr-

ses gurrten unst langes
lloclleni"
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